
Die Bürokratie der Kıirche

)as Wort „Bürokratie“ wıird heute fast 1Ur 1m abschätzigen ınn gebraucht.
Man meınt damıt den Formalismus der öffentlichen Verwaltungen, den Trend
ZUEF: Bevormundung, die wachsende Macht des Behördenapparats, das a2um
mehr entwirrbare, unauftfhaltsam weıiterwuchernde Gestrüpp VO Gesetzen, Ver-
ordnungen un Ausführungsbestimmungen. Nur 1n der Sprache der Wıssen--
schaft iSt „Bürokratie“ eine neutrale, wertfreie Bezeichnung für die Verwal-
tungsform, die Max Weber 1m Vergleich patrıarchalıschen oder feudalen
Strukturen die „tormal rationalste Oorm der Herrschaftsausübung“ Nanntftfe un
VO  — der meınte, da{fß die moderne Massengesellschaft NUr die Wahl zwıischen
„Bürokratisierung“ un „Dilettantisierung“ habe

Die Kirche hat weıthin die Strukturprinzıpien der öftentlichen Verwaltungen
übernommen, nıcht in allen Punkten ıhrem Nachteıil. S1e folgt auch der All-
gemeınen Tendenz AT Zentralisierung un Z Ausbau der Bürokratıie un
damıt MuUu sS1e auch die Schattenseiten jeder Bürokratie 1n auf nehmen. Die
Folgen sind jedoch für die Kırche weıt verhängnisvoller als für den Staat. eiım
Staat inden sıch die Menschen mit den Nachteilen der Bürokratie eichter 1Ab Sıe
können Aaus dem Staatsverband nıcht hne weıteres ausscheıiden, un s1e sınd auf
die Leistungen des Staats angewılesen. Die steigenden Ansprüche der Bürger
den Staat sind Ja eine Hauptursache für die Aufblähung der Bürokratie.

Anders be] der Kiırche. Ihre Botschaft wendet sıch die freie Zustimmung.
Niemand 1St CZWUNSCHH, ıhr anzugehören un ıhre Werte als verbindlich 4aNz

erkennen. Die Menschen mussen S1e als lebendige, VOIl missionarıschem Geist CI-

füllte Gemeinschaft erfahren. Treften S1€ 1Ur aut eine bürokratische Organısa-
tıon, annn werden S1€e schwer die Überzeugung gewınnen, da{fß ıhnen j1er (sottes
Wort un das Angebot se1ines Heıls begegnet.

So wurde — UmM 11UTLE eın Beispiel NeNNECN 1mM Jahr 1978 eine „Anordnung
ber das kirchliche Meldewesen (Kirchenmeldewesenanordnung MAO)“ e_

lassen. Dort liest INa  a als 3 den Satz: „Jedes Kirchenmitglied 1St verpflichtet,
sıch be] der Begründung elnes oder eines weıteren Wohnsıiıtzes An-
xabe der Bekenntniszugehörigkeıt be] der zuständıgen staatlichen oder kommu-
nalen Meldebehörde anzumelden.“ ıne solche Sprache 1St den Menschen nıcht
N  en Sıe kennen S1e A2US ıhrem Umgang mIt staatlichen Stellen ZUuUr Genüge. Be1
der Kirche jedoch S1e dieses papıerne Behördendeutsch nıcht. Kann
InNan N ıhnen verübeln, W EeN1) s1e 1er NUur eın Bestreben ach bürokratischer Ver-
einnahmung un angesichts solcher Erfahrungen der Kirche den Rük-
ken kehren?
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Die Bürokratie ın der Kirche

Bürokratische Strukturen 1ın der Kırche sind jedoch nıcht allein deswegen MIt
Problemen belastet, weı] s1e die wahre Sendung der Kırche verdecken un die
Menschen abschrecken können. Es fehlen auch die notwendigen Gegengewichte.
Im neuzeıtlichen Rechts- un Verfassungsstaat 1St die Verwaltung der Kontrolle
des Parlaments unterstellt. Wenn auch die Bürokratie heute immer stärkeren
Einflu{( ausübt, lıegt doch grundsätzlich das Gesetzgebungs- un Budgetrecht
eiım Parlament. Aufßerdem sind alle Verwaltungsakte durch unabhängige (582
richte nachprüfbar. Diese Kontrollinstanzen siınd unentbehrlıch, weıl jede Üro-
kratısche Organısatıon danach strebt, iıhre Macht auszuweıten, Wenn iıhr keine
Gegenmacht Schranken

Die Kiırche hingegen kennt keine Gewaltenteilung. Dıie gesamMtTE Entschei-
dungsvollmacht liegt 1n den Händen des Papstes bzw des Diözesanbischofs. Die
Verwaltung 1St ausübendes Urgan des jeweiligen Amtsträgers un handelt in
seınem Auftrag. Sıe 1St damıt ständıg 1ın der Gefahr, da{fß S1e dessen Autorität für
ıhren Arbeitsbereich 1N Anspruch nımmt, auch für die jeder Bürokratie
eigene Tendenz, alles 1n ihre Zuständigkeit einzubezıehen, Inıtiatıven, die hıcht
VO  } ıhr kommen, verhindern, freije Gruppen ıhrer Autsıicht unterstellen,
FEinheit 1m Sınn VO  e Vereinheitlichung und Unitormität verstehen.

Dıie Geschichte der Kirche zeıgt jedoch, da{ß die erneuernden, 1n die Zukunft
weisenden Anstöfße meılst nıcht VO kirchlichen Amt un: och wenıger VO  53} der
Verwaltung kamen. Wenn die Kirche Leben entfaltete un Überzeugung A4US-

strahlte, annn dank der Glaubenskraft einzelner und einer Vielzahl VO Grup-
PCNH un Gemeinschaften, die sıch tür die Verwirklichung der christlichen Bot-
schaft einsetzten. Wenn aber 1mM Zug einer wachsenden Bürokratisierung die
Vielftalt eingeebnet wird un Wenn als Ausweiıis des Christlichen vorwiegend die
Unterordnung die diözesanen, überdiözesanen und kurialen Behörden Äilt,
ann wiıird die Überzeugungskraft der Kırche erlahmen, un CHE Versuche der
Verwirklichung des christlichen Glaubens werden sıch außerhalb der Kirche
ıhren VWeg suchen.

Damıt 1STt nıcht geSagt, daß die Entwicklung schon weIlt fortgeschrıitten
ware. uch die Konzentratıion der Instiıtutionen der Deutschen Bischofskonfe-
TE 1m Rahmen elnes erweıterten Sekretariats braucht nıcht notwendig mi1t
eıner Überbürokratisierung verbunden Se1N. ber die Eigengewichte der Ver-
waltung sınd stark un die Gegengewichte 1n der Kırche schwach, dafß die
Verantwortlichen diese Getahr erkennen un: bekämpfen mussen. SOonst wird
sıch die Kirche einer Instıtution entwickeln, die mustergültig verwaltet wird,
sıch aber zugleich ıhre Sendung gebracht hat
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